
Kleine Mıtteilungen.
Das Gründungsjahr der niederbayerischen Benediktinerabtei

Niederaltach
Von Abt Dr. (Gislar Stieber 0 B:B Niederaltach.

Zum gleichnamigen Artıkel 1m eit 1930, dieser Zeıt-
chrift, der Prof Wılh Fıink, Metten, ZUu Verfasser hat, se1l
uns eine Erwiderung gestattet.

Wılh Fınk faßt das Endergebnis seiner Ausführungen
In die ortie „Nach diesen Darlegungen ScChHhe1ide
das Jahr 731 AUSs der Geschichte Niederaltachs Au  N Es Iut dem
me der en Stifter sicherlich keinen Eıintrag, wenn erst
741 gegründet wurde.‘‘ Dieser letzteren Meinung siınd WIr
auch. 1C aber können WIr Wılhelm beipflichten, WeNn

glaubt, MUTC seine Darlegungen 731 Aaus uUuNseTeTr Geschichte
ausgeschaltet en Seine Darlegungen sind N1IC imstande,
dıe Berechtigung se1ines Schlußurteils beweilsen, sondern
können 1im Gegenteil uns veranlassen, bel 731 als Gründungs-
jahr NAs bleiben Wenn keine anderen Gründe 731
sprechen als die angeführten, dann können WIr in er Ruhe,
auch uUuNseres historischen Gewissens, heuer Q31 das 1200 jJährige
ubiläum Teiern, demor uUunNnseTrTer Klosterahnen und uUuNSsSerer
Haustradition iolgend, ergemä INan schon 731 in eın
feierliches Jubiläumsdankfest Deging Tur 000 gottgeschenkte
a  re klösterlichen Bestandes und Wirkens

Zum mindesten ist sehr merkwürdig und auffallend,
daß Wiılhelm NUr eingangs seiner Ausführungen HL dıie arı
sache der Millenarfeier VON 533 rwähnt, aus ihr aber keine
weıiteren historischen Frolgerungen uUunserer rage ziehen
vVermag. Man erwartet, daß der utor sıch mıit dieser
atsache, WenNnNn auch NUur transıtorisch, auseinandersetzen
wurde, Desonders dort, nahe 1eselbe herangrei

449° VON einer zweıifachen Tradiıtion spricht.
dessen geht stillschweigend daran vorüber und Tügt 1Ur Del

aC1dus Heıden WarTr sıch dessen ohl bewußt; ent-
Sche1ı1de sıch Tür das Jahr L DIies esteht eC ist
aber N1IC die VOo anrneı Denn miıt aCcCı1dus hat das
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die Diözese, die benachbarten Ordenshäuser USW
731 das 1  Jährige ubıläum gefelert. Es ist also die ıllenar-
feler F3 nıC etiwa 1Ur eine Version oder Konstruktion eines
„gelehrten Verfassers‘‘ eines Buches, WIe aCI1dus es WAarTl,
nein, ihr leg zugrunde die Haustradıitio des osters, die VO

Gründungsjahre 731 überzeugt WarT, N1IC WIe eim
445 SCHrei 397 die Angabe ers Tußt zweıitfelsohne auf

der Iradıtion Niederaltachs, die eizten es auft das Brevarıum
Urolfi zurückgeht.“ elche Gründe gehabt, hbel
estehen einer Tradition olfer-Urolf, WIe Wılhelm es will,
731 sein tausendjähriges ubiläum felern, und ZWaTl nach
anger, kostspieliger Vorbereitung ? Denn schon Fa wurde
VO bte und Konvente beschlossen; fur das Jubiläumsjahr
731 die Kırche umzubauen, Was auch geschah. Kırchweih
wurde D ehalten*. Jedenfalls spricht diese atsache
die ‚„Haustradition‘‘, dıe auft Wolfher-Uro zurückgeht und

das Jahr 741 überhaupt.
Nun des näheren Z Exegese der überlieferten exte, dıe

WIr nach der Vorlage eiIms selber eft
wiedergeben. Aus dem Chroniıkon ermanns Reichenau:

Fa coenobila 1d est Altaha, Morbach, Favarlas Augiensibus
Iratrıbus instructa sunt, uodeniıs ad singula fratrıbus deputatis et otidem
Augiae remanentibus*.‘‘

Was 1NUN Wılhelm über dieses Chronikon unseTrer rage
Schreı ist in mehr als einem Punkte eine petit10 principii?®
und eshalb NIC imstande, den VON ihm gewünschten Bewelis Z

GT die Inschrift auf der Schmerzhaften Mutter-Gottes-Glocke, die
als Jubiläumsandenken für WE gedacht WaTr lac Haiden, Kurze
Chronik, 197

uch SOonNs cheıint in der Beweisführung eiIms manches e
zutreffend un widerspruchsvoll, Z zweifel der Zuverlässig-
keit des Chronisten Herrmann Von Reichenau der scheinbar
seine OI1Z stehenden Murbacher rTkunden Von 727/28, 443, findet

jedoch NIC als Unzuverlässigkeit, daß Pippin als ANOX“ aufgeführt wird,
Totzdem dies auch NIC. für 741 paßt wünscht aber NIC WEeNnNn INa
nach erselben ege auch für ddo den ‚„„ePISCOPUS“‘ antizipieren wollte

S. 44 wird für den historischen Wert des TeV. Urolfi die Autorität
des es Hermann eingeschaltet, 443 ird dann wieder festge-
stellt, daß das TeV. Urolfi Nn1C das Werk eines Historikers, ondern in
der Kanzleı des es VonNn entstanden sel, ınd dieser Feststellung olg
dann auf dem u als dritte Variante beinahe die Feststellung des
Gegenteıils.

Eın i1rektes ‚„„Geschichtsdiktat‘‘ stellt der Versuch dar, die Zahl 102
un 302 erklären, cf 444 e  Or unbefangene eser wird sich vergebens
fragen, WIr SIO ergänzen‘‘ dürfen och wünschten WIr auch
einen Bewels für die VON ılhelm „unzweifelhaft‘‘ sicher festgelegte
Tradition NA,s, auf die ers Angaben zurückgehen sollen.

1C weniger voraussetzungslos erscheint UulNs ilhelm in seinen
Erklärungsversuchen ZUT distributio episcoporum un der ründung Na.s
iın der OT1Z ers ZUu a  re 741
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erbringen. DIie ExXegese dieser Stelle könnte für einen unbe-
fangenen eser etwa lauten Cönobıen sınd VON den Reichen-
auer Mönchen errichtet worden eingerichtet®, fertig gestellt),
achdem Je Mönche In jedes derselben abgesandt worden sind
un ebensoviel in Reichenau selbhst zurückbleiben  6 oder CÖö-
nobien sınd aAaus (den Reihen der) Reichenauer heuer) mi1t
Mönchen versehen worden (1n diesem ahre, 731 }}
indem INan heuer) in jedes derselben Je Mönche abgesandt
hat und ebensoviele auch in Reichenau zurückblieben C6

Oder 331 onobıen sınd heuer) in ihrer Einrichtung
(endgültig 11 SC gekommen dadurch, daß AaUus dem
Reichenauer Konvent in jedes diıeser Cönobien
Je Mönche abgesandt wurden und ebensoviel in Reichenau
noch übrig blieben.“‘

der AT Cönobıen sınd heuer) mit Reichenauer
Mönchen hesetzt ergänz 7) worden, ZWAaT, daß man
Es braucht dem Chronisten SC  1e  1C gar NıcC auft das

eigentliche rrıiıchten ° auf die erstie ründung ANZU-
kommen, 11l Tüur 41 NUur notieren, daß in diesem a  5 Je
12 Mönche in diese Klöster gesandt worden sind.

Gerade die Schluß- oder Ergänzungsnotiz, daß ebensoviele
(12 oder 36) in Reichenau zurückgeblieben selen, deutet darauf
hin, daß für 731 hauptsächlic die Aussendung der
Mönche aus Reichenau in die genannten Klöster notiert
werden soll ntier diesem Gesichtspunktfe ist 977 notwendig,
dıie Schlußfolgerungen ziehen, dıe eiIm AUus dieser
OTIZ SecZOPCH en möchte

Für ers liegen keine Nachrichten VOT, also auch keine
den Inhalt der Nachricht

Für Murbach jedoch findet sich für 127 eine Urkunde
betreffend die Verleihung des Königl. chutzes un Tüur 7928 eine
andere über das Verhältnis ZU Diözesanbischof VON raß-
burg Murbach exıistiert also schon VOT 21 Wılhelm
Schreıi Nu  am | WIe olg ‚, Wır mussen teststellen, daß die OTII1Z
Hermanns für dieses NıIC utrıNde; diese Beobachtung ist
geeignet, Vertrauen auft die Zuverlässigkeit des Chronisten
in unserer rage erschuttern ach den soeben gegebenen
Darlegungen erscheint dies Urteiıl scharf und ungerecht-Tertigt. Wenn auch Murbach schon E urkundlıch als D#
gründet aufscheint, ıll auch dıe Chroniknotiz 1es gar NIC
in Abrede tellen, sondern NUur vormerken, daß iın diesem a  renoch ”?) Mönche orthın geschickt worden selen und daß (:a°
ÜT erst (daß mit dem notwendigen Personal aus

Auffallend ist hier das verbum instruere gebraucht, NiIC COIMN-
exstruere, und ZWAäT, wenn INan will, I4 fratribus instructa sunt



106 Kleine Mitteilungen.

Reichenau versehen worden ISst) genanntes Kloster in seiner
Einrichtung einem gewissem SC gelangt ist 1el1-
eicht, daß schon Mönche dort (Schotten 7) und Reichen-
duer dazugekommen Sind, vielleicht daß ein reicher Stifter eın
Kloster errichten und mit königlichen und kırc  ichen Privi-
legien ausstatten 1eß un dann für seine iftung Reichenauer
Mönche SCWAaANN.

Uns erscheint demnach die OTI1Z Hermanns Reichenau,
TOTLZ der Murbacher r'Kunden aus (27/1725 klar, annehmbar und
vertrauenswuürdig und Tür 33 zutreffend und einwandtfrel.

Die geschichtlichen eriıchte und Notizen sind oft NAUT
Projektionen der geschichtlichen Ereignisse und deshalb oft sehr
verkürzt und napp Wır brauchen 1Ur die letzte Geschichte
VON Neu-Nıederalta uns überdenken Zuerst Konventual-
Priorat, dann admıiıniıstriert VON Metten, dann admıinistriert VON
cheyern, dann uzug AUSs einem ganz anderen, weıit entifernten
Kloster Wiıe 1e] Geschehen 1in dieser kurzen Zeıt (1918—1927),
das jemand, der NIC selhbst rlebte, schwerlich richtig
aneinanderreihen wird! SO ann die Möncheaussendung aUus
Reichenau vielleicht auch SC irgendeines Reformwerkes

Klöster auftoder einer Umstellung schon bestehender
Benediktinerregel se1in.

DIie OT1Z Hermanns VON Reichenau ergibt also hinsıchtlıch
aTtTiers und Murbach keine Widersprüche mi1t den SONS De-
kannten Tatsachen Aus diesem Girunde wächst hre aub-
würdigkeit und wahrscheimnliche Richtigkeit auch insıcht-
lıch des erster Stelle in ihr genannten Osters Altaha
Ja och mehr, sS1e cheint uns auch ] 9 und arhelı
bringen in dıe OT1Z des Breviarium Urolft, jedenfalls cheint
s1e uns HIC im Widerspruc mit demselben stehen Die
Stelle lautet (wiederum nach der 1tatıon VonNn Wılhelm S

39  ommemoratıio de rebus, QqUuas 110 dux ad sanct!ı aurıtıiı
Cu SOCIIS SUl1Ss ad altaha monasterium condonavit, quando 1pse Dei
edificare jussit ets de Alamanıa uodenos OnachA0o0s per cCommeatum Pippini
egis et E,ddoni piscopl donanti (!) HIC adduxit ad 1am dietum OCUm.  .

Wie Wılhelm wollen auch WITr VON der Kritik der auft-
tretenden Personen ausgehen: Otilo—Pippin—Eddo.

110 dux ISt dem Geschichtsschreiber gewissermaßen eine
stereotLype Formel, da für ihn, für die Geschichte dieser
110 hauptsächlich als dux existiert, und gewissermaßen BG
schichtswertig, geschichtsreıf erst wird oder 1st in seiner 1gen-

Sowohl 110schaft als „„dux  L Genau bel P1ppiInus r e x?.
Könnte auch als selbständiger Hauptsatz gedacht sein unabhängig

VOI quando. amı waäare dann auch eın temporaler Zusammenhang zwischen
Klosterbau und Klosterbesiedlung mit Mönchen NIC notwendig gegeben

T Pıppiınus Rex könnte übrigens auch eın Kompliment edeuten VOTL
der Karolinger-Dynastie.,
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dux als auch Pippinus [CX sınd ja als solche geschichtliche Be-
griffe geworden, und gehören deshalb dıe beiden orte
einem Begriffe ZUSammen schon auch Aus dem anderen Grunde,

s1e unterscheiden VON anderen reichen und mächtigen
erren gleichen amens, die vielleicht auch Stiftungen gemacht
en oder machen konnten Dux, 1CX Ssind also in

un überhaupt in derartigen Fällen gEWISSE prägnante
Attribute, die eine geWIlsse temporale Schattierung in sıch
bergen; etwa w1e 110 jener spätere HMerzog, oder Pıppiın,
der ekannte spätere Önlg. Fur 110 könnte außerdem noch
in etirac kommen, daß vielleicht schon seines Vaters
Zeiten Mitregent War und als olcher die ıftung gemacht hat
aus seinen Eiıgenbesitzungen, und 741 bestätigt auch als
Herzog VON die amalige Schenkung. rigens ann
110 auch, WEeNnNn er N1C Mitregent Waäl, Aaus seinem igen-
besitz eine ıftung gemacht en

Die driıtte Persönlic  el ist Eddo Er wird Ep1ISCOpPUS titu-
1er Dies War aber erst seit 734 Für Jahr 731 muüssen
WITr deshalb auft 1ese1l1De Weise und miıt demselben ecC wI1e

Wılhelm für Pıppın einen historischen Anachronismus®
nehmen, hnlıch wI1e sich Hel dem odehar verhält uch
heutzutage würde jedermann verstehen un vertragen, WenNnNn
iNnan in einer OIIZ oder einer Biographie des odenar den-
selben kurzweg den Bischof neNnNen würde.

Wır kommen also auft demselben Wege wWwI1e Wiılhelm VON
den Persönlichkeiten ausgehend einem anderen Resultate
Die OLI1Z AUs dem Breviarıum Urolfi annn auch Tür 731 ganz
gut DAaASSCH, steht jedenfall nıcC 1im Ifenen 1lderspruc
diesem ahre, oder WITr, s1e StTe NnIC mehr in 1der-
spruch 431 WwIe 741

Es bleibt noch ein1ıges uüuber die Chroniknotiz
ers und seiINes Fortsetzers; woruber eim C“

444, handelt Wolther ScChHhrei VOT LO33: verläßt dann ach
dem Brandunglück FEın Niederaltacher OnNC Setiz die
Chronik fort Er begıinnt mit der Notierung des Brandes VON
033 und 1ügt die Anzahl der a  LO Del, die seit ründung des
OSters bis 033 verflossen SINd. Merkwürdigerweise findet
sıch in Auszügen und Abschriften aus dieser Chronik hart-

6  6 Zumal das rTev Urolfi N1IC das Werk eines Historikers ist, wıe
ilhelm 443 selber zugibt. Übrigens ist auch verständlicher, Welin
die Önche {31 VON ddo ausgesandt werden, damals Wa noch Abt
VON Reichenau und konnte als olcher über seine önche verfügen hm
als Bischof ein wichtiger und für das Kloster einschneidender Eingriftfzugemutet werden darf
eWweiIses

ist doch sehr fraglic und edurtfte eines positiven
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näckıg die Zahl 102 ogar Hermann, Abt VON hat diese
Zahl abgeschrieben. Jedenfalls rhellt aber AUS dieser Lanl
das eine ohne em Zweifel, daß MNan auTt eın Dreißiger IDezen-
n1ıum zurückrechnete, und ZWaT auft das 31 Jahr eines Jahr-
underts ber das ahrhundert der ruündung WAar nıe eın
Zweifel entstanden und konnte deshalb eın jeder der esenden
Mönche die Korrektur der Abschreiber oder des Abschreibers
vornehmen: ({11==302 ES ist jedenfTalls eın sehr umständ-
lıcher Weg, den Wılhelm annımmt, WEeNn den Reichenauer
Hermann nach kommen un in dort dıe Chronıik Wolfher-
Nachfolger einsehen und korrigleren äßt D 1eg doch sicher
dıe Annahme näher, daß dıe 1im Urtext richtige Zahl 302 O
ırgendeinen der ausend Zufälle des Abschreibens 102 korrum-
pier wurde und dann später in mehr als selbstverständlicher
Weılise Urc Zuhilfenahme der Haustradition VON

irgendeinem der Mönche wieder richtiggestellt wurde. ESs
ist also gerade dieser Lapsus 1brarıl einem Kronzeugen für
ein 3l-Gründungsjahr geworden un eın neuerlicher Bewels
aTür, daß die „Haustr  1tion hier in der Chronik eines
NA.-Mönches wieder ZU Vorschein omm

Stelle lautet nach Wiılhelm L
och einıges ZUr Stelle aus ers Chronık selbst DiIie

741 Monasterium CONSTrultiur d1Ivo Mauritio ante 1STrF1DU-
tionem episcoporum. quac decimo, DOSt NNO in Olaria sancto Bonifatio
archiepiscopo acta est.

Auf den ersten Indruc glaubt IMNan Wır  1C der TONIS
re als Gründungsjahr das Jahr 741 Bel näheren Zusehen
jedoch ist Nan versucht, dies Jahr 741 auft die temporale Charak-
terisierung der distributio epprm beziehen, daß INan also
dem Sinne nach lesen versucht wäre, entweder 741 Text

aber dies 741 ware N1IC sehr Tür gedacht als viel-
mehr Zeitausdruck der distrıi  ut10, nämlich ungefähr
Fe nach dieser ründung oder aber direkt Monasterium
construitur divo Mauritio ante distriıbutionem epIscoporum,
yuac decımo pDOst ANNO 741 in Bolaria acıa est 1im
1m Sinne vielleicht VON beendet worden ist

Sicherlich ist die 1m extie enthaltene Zeitfestlegung be1l-
ahe eine Gleichung mit der Zahl 741 Auf jeden Fall ist eine
e1illose Konfusion und ein Wiıderspruch des Chronisten mMi1t sıich
selbst, WenNnn INan die Zifferzahl und die eXTiza d. 1 die
textliche Zeitbestimmung nebeneinander stehen äßt und CI-
gibt dann für den Geschichtsforscher überhaupt eın Re-
sultat oder aber NUT jenes esultat, daß 741 N1IC VO Chro-
niısten geschriıeben oder emeınt Warl, sondern 731 (vielleic
später Urc Hinzufügung eines X.-Zeichen erweitert 7)
WIe Ja auch Wılhelm selbst SOZUSaLCH dem Chronisten nach
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räglic in den und legt. Wır beziehen deshalb besser 741 auftf
das zweıte erwähnte Ereignis, die distriıbutio episcoporum.
|_assen WIT aber Zahl und Text ın dem Verhältnis w1e Wılhelm
wIll, dann ist eine derartige CONTIUSIO eher „geeigne Ver-
trauen auft die Zuverlässigkeit des Chronisten 1in IS CLE rage

erschüttern‘‘ als der scheinbare Anachronismus oben in der
OTI1Z Hermanns VON Reichenau hinsichtlich des Gründungs-
jahres VON Murbach

Vielleicht dart ich abschließen noch hinweisen aut die
Resultate, dıe Geheimrat Dr Beyerle in seinem er LexX
Baluvarıorum, München 1920, tfeststellen annn Ist tatsäc  1Cc
dıe |LEeX eine Redaktionsarbeıt des es Eberswind un
dieser eın doppelt Iremder, zugewanderter oOnC dann ei-
cheıint einen N1ıC übertreifenden elt- und kloster-
gründungsiremden Optimismus verraten, Wenn Nan 741 als
erstes Gründungsjahr VON festhalten ıll Es erscheıint
beinahe als physische Unmöglichkeit, daß eın remder ONc
in D Jahren, in der damaligen Zeit, eın Kloster CI-
ichtet und dazu ein tief 1nNs Volksleben eingreifendes Werk
W1e die Redaktıon einer Volksgesetzessammlung edeutet,
vollenden annn Hat Prof Beyerle FeCHLT,; dann erscheint uns
7417 als Gründungsjahr VON neuerdings unmöglich.

Dom Didier de la OUur von St anne in Verdun
und die monastische Ausbildung in seinem Reformwer

Von Dr. Justi  S Uttenweiler B:; Beuron.

Wenn Man, zumal in deutsbhen Landen, VO ufstieg des
Benediktinertums in Frankreich etwa seit den nTängen des

Jahrhunderts SCHre1i oder spricht, dann die großartige
Entwicklung der rı und ihre unsterblichen wissenschaftt-
lıchen Leistungen Telern, äßt INan 0S zurückschauend meıist
bel der Feststellung bewenden, daß dıe ründung der Kongre-
gatiıon VO Maurus 618 und ihre päpstliche Bestätigung 621

Letzten es mMu inNnan die rage stellen, WAanlnln wurde die jedlung
in Aufftrag gegeben un in Auftrag g  IMME:  9 und Wanll ZU SC
gebracht. Es ist MC leicht denkbar, daß das Gesamtkloster inschl irche
für dies erste Anfangssiedlungsjahr schon als existieren gemelde werden
wollen on aus dieser einfachen Fragestellung heraus werden sıch a  re
ergeben, welche für die damalige Zeit N1IC allzunahe aneinandergerückt
werden dürfen, also 731—741; vergl die übrigen Bautenreihen
(Weihe); E (Weihe); E Weıhe).

und nregung dieser kleinen Arbeıit gaben die AD-
Tassung des Artikelchens ‚„„‚Didier de la Cour  66 A ‚„„‚Lexikon Tür Theologie
und Kirche SOWIie besonderes Interesse der verdienten un en oth-
ringischen Mönchsgestalt, VON der großer egen uf Benedikts en
ausgeströmt ist Vgl Benediktinische Monatschrift (1923), 41581


